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10 Jahrgang

Salmldras Ende. i
| ’ eu„n hat such den italienische » Ministerpräsidenten
Kalauüia sein Schicksal erreicht . Er hatte , in Berbindung
« » seinem Freunde Suiinino . Italien in diesen Weltkrieg
»eitürzt, nachdem sie das verblendete Volt dazu verleitet
Kiten, einen in der Geschichte der Welt bisher unerhörten
Staat zu begeben und eine seit einein Meuschenalter be»
ftcbenöe Freundschaft aufzukündigen , die seinem Lande
feineßoften gebracht , sondern nur Vorteile verschafft hatte,
galanbra hatte die Lehre von dem « heiligen Egoismus"
«erkundigt, der Italien eine strahlende Zukunft bringen sollte.
Eine Zeltlang konnte er das Volk damit tüuschen, aber
die österreichisch-uiigorijchen Waffen hämmerten ihm bald
ein, was der Zorn über ein freventlich gebrochenes Wort
jelbs! bei einer Minderheit vermag . So muffte die ganze
Hohlheit von Salandras Politik sofort offenbar werden,
alj die ersten gewaltigen Rückschläge über das Volk
kamen. Nach den fünf verlorenen Isouzo -Schlachten kam
kine weitere schwere Enttäuschung über das italienische
Volk, als es durch Erscheinen des Feindes auf dem eigenen
Boden sehen muffte , was es mit dem erträumten Spazier-
jange nach Wien eigentlich auf sich hat . Die Ernüchterung
muhte um so schmerzlicher sein , als der Verlauf des ersten
Rriegeioljrc« bezw . Eadornas Berichte und die vielen im
Lande gehaltenen Miniflerreden das Volk eine Zeitlang
j, eine gewisse Sicherheit eingelullt hatten.

So ist denn auch am 10. Juni das Strafgericht
über Ealandra hereingebrochen . Die italienische Kammer»
die die Verhältnisse doch wohl klar übersehen konnte , hat
ihm ihr unverhülltes Mißtrauen ausgesprochen , so daß er
dem Könige sein Anit zur Verfügung stellte . Wie die
endgültige Entscheidung fallen wird , ist allerdings noch
ungewiß, da sich so leicht wohl niemand finden dürfte,
der die undankbare Erbschaft antreten will . Deshalb wird
vielleicht Ealandra doch noch genötigt sein , die einge»
brockte Suppe seilst ausessen zu müssen ; man wird ihn
vielleicht eben nur iiu Amte lasse », weil man sieht , daß
dem Uni-ell noch nicht meyr zu steuern ist. Aus jeden Füu
hat er ober alles Vertrauen verloren.

Was die Kammer aber am meisten empört zu haben
scheint, ist der Umstand , daß er auch in dieser Stunde sich
allem von dem „ heiligen Egoismus " leiten ließ . Denn
anstatt die Schuld an all dem Geschehenen mutig aus sich
zu nehmen, suchte er die Heeresleitung zu verdächtigen,
die versagt haben sollte . So hat der „ heilige Egoismus"
sich an ihm selber gerückt . Was ln Italien werde » wird,
das können wir in Ruhe abwarten . Jedenfalls aber
kÄnien wir das Geschehene mit Befriedigung begrüßen;
Zeigt es uns doch, daß in Italien das Erwachen zu be-
Mnen scheint, das nach all dein Borgefallenen nur ein
Meckliches fein kann . — .

* *

Vern , 13. Juni . „ Giornale d 'Jkalia " verzeichnet das
«Kucht, daß der Abgeordnete Bofelli den amtlichen Auf-
uag erhalten habe oder in Kürze erhalten werde , ein
Kabinett zu bilden . Man wisse nicht , ob Boselli geneigt
st>, di« Bildung zu übernehinen . Wenn ja , so würde e»
v« Kabinett auf nationaler Grundlage bilden , wie es di«
.um " " lange . Man glaube , daß Boselli , der von
«„ " Parteien sehr hochgeschätzt werde , solort die nötig»
‘Wttftiitjung finden würde.

Deutsches Reich.
Hof um » Gesellschaft . Dar Kaiserpaar  nahm

J* Pfingstsonntag vormittag mit der Herzogin von Braun»
Hweig an öem  Gottesdienst in der Potsdamer Garnison»
«rche teil.

Der R e i ch s k a n z l e r hat sich, dem «Tag " zufolge»
M einige Tage nach Hohen -Fniow begeben.
l :3 ürst und F ü r st i n B ü l o w . die mehrere Wochen

^gereist" hatten , sind dieser Tage nach Flottbek
. In Stuhlwelßenburg (Ungarn ) starb am 11. Juni de»
Wer » österreichisch -ungarische Botschafter in Berlin,
iJH v. Szögyeny - Marich  nach kurzem Leiden

®lter von 74 Jahren . Er hatte von 1892 bis 1914»
1° volle 22 Jahre , den Berliner Botschafterposten inn «.

Hn* ■ Geschäftslage des bayerischen Landtages«
Einer dem Hause gemachten Mitteilung des Präst»

. len Dr. y, Orterer wird der Landtag in Anbetracht
zu erledigenden Gegenstände auch noch einig«

" w »es Monats Juli in Anspruch genommen werden,

Ausland.
‘t* Kette Gewalkmatzcegeln der Gnkenke gegen
« Griechenland.

k« »Nouvelliste de Lyon " zufolge ist der Hafen»
JÜar , ,.?n.t von Saloniki durch einen französischen
sch, " bvsstzier ersetzt worden . Gleichzeitig ist die Be»
ran ^ m e aller griechischen Schiffe in

tikid,? " nsch e n Häfen  verfügt worden . — Reute»
»an ° ,l#  ^ en ' daß nach einem Telegramm aus K a»
(5)i ^ Franzosen die Iulel Thasos besetzt haben.
*- onfel [legt be,,i wich » gen Hasen van Kavalla

' " > die seit 1912 in griechischein Besitz sich be»
»> P-  Red .)

,ten , w! 5’ H - Juni . (M r mg der Agence Hovas .) Me
iretx/ ? ■a.Us  Athen melOft , hat Die Regierung ihre Ber»
Siiite,, [1 "Er Entente beauftragt , gegen die Blockade der
darz. st'Rpnich zu erheben . Sie wird ihren Einspruch

^ !Le . Denkschrift vervollständigen , in der ^die Ge»

wissenhaftigkeit und der gute Glaube Griechenlands dar-
gestellt werden sollen.

+ Icankreichs MiMardenaufwa >d.
Paris , 12 . Juni . Der Berichterstatter der französischen

Heereskommission Raoul Peret legte seinen Bericht über
die Finanzlage vor . Hieraus geht heroor , daß allein für
die ersten neun Monate von 1916 die Ausgaben höber
sind , als für das ganze Jahr 1915 . Man könne bei dem
konstanten Monatsdurchschnitt die erforderlichen Gesamt¬
ausgaben für 1916 auf mehr als 31 Milliarden veran¬
schlagen . Am Iahresschluß werde man , nach Perets Be¬
rechnung , ungefähr 63 » Milliarden feit Kriegsbeginn
ausgegeven haben , davon für Kriegszwecke über 48g»
Milliarden.

-s- Ein Ktfenfnf auf das englische sstönlgspaar.
Köln , 13 Juni . Der „ Köln . Bztg ." geht folgender

Drahtbericht aus dem Haag zu : Durch Reisende , die
von England zurückgekehrt sind , wird erst jetzt bekannt,
daß Lloyd George , der englische Minister für Munitions-
herstellung , in letzter Zeit mit ernsten Schwierigkeiten zu
kämpfen hat . So sind in den Moorgate Works , die um¬
fangreiche Aufträge für Munitionslieferungon auszuführen
haben , bedenkliche Demonstrationen unter den Arbeitern
vorgekommen , deren Bekanntwerden die englische Regie¬
rung mit rücksichtslosesten Mitteln zu verhindern sucht.
In Slough , woselbst sich eine Munitionsfabrik desselben
Konzerns befindet , scheii t sogar ein Attentat gegen das
englische Königspaar versucht worden zu sein , ohne daß
e» bisher gelungen ist, den Urhebern auf die Spur zu
kommen . Am 13. Mai stattete das Königspaar der Fabrik,
in der viele Belgier als Arbeiter angestellt sind , einen
Besuch ab , als aus unerklärlichen Gründen in nächster
Nähe eine Handgranate explodierte . Der Prioatlekretär
des Königs Lord Stamfordham wurde verletzt.

st- Oie vocabstimmung zur nocSaiuerikanischen
Präsidentenwahl.

Nach einer Reutermeldung aus Chicago erhielt Hughes
919 Stimmen , worauf die Nomination einstimmig erfolgte.« es habe die Nomination angenommen und ausß seiner Nominierung sein Richteramt niedergelegt.

In einer Depesche , in der er seine Nominierung als
Präsidentschaftskandidat der Republikaner annimmt , sagte
Hughes , er hätte es oorgezogen , Richter zu bleiben ; aber
es fei seine Pflicht , der Aufforderung in dem kritischen
Zeitpunkt der nationalen Geschichte zu entsprechen . Er
trete für die entschlossene Aufrechterhaltnng der Rechte
der amerikanischen Bürger zu Land und zur See ein.
Die auswärtigen Beziehungen der Vereinigten Staaten
litten uickerechenbar infolge der Schwäche und des
Schwankens der P̂olitik Mexiko gegenüber . Er billige
durchaus ein Progranim der Bereitschaft , auch der indu¬
striellen Bereitschaft für die Zustände nach dem Kriege.
Er sei auch für Einschränkung der Einsuhrschutzzölle und
für Maßnahmen zur Ansdehnung des amerikanischen
Außenhandels.

Neuyork , 12 . Juni . (Durch Funkspruch vom Privat»
korrespondente » von W . T .-B .) Die vom republikanischen
Nationalkonvent in Chicago angenommenen Wahlleitsätz«
erklären sich für die Wahrung der Rechte der Ai^ erikaner
im In - und Ausland , auf Land und See . Dann heißt
es weiter : Wir wünschen den Frieden , den Frieden der
Gerechtigkeit und des Rechtes und find für Aufrechterhal¬
tung gerader und ehrlicher Neutralität gegenüber den
Kriegführenden in dem großen europäischen Krieg . Wir
müssen alle unsere Pflichten erfüllen und auf allen un¬
seren Rechten als Neutrale bestehen , ohne Furcht vnd
ohne Parteilichkeit . Wir sind weiter für eine friedliche
Lösung internationaler Streitigkeiten und treten für Er¬
richtung eines internationalen Schiedsgerichts zu diesem
Zweck ein . — Die Wahlleitsätze der Fortschrittlichen Partei
Rooseoelts enthalten im wesentlichen dieselben Gedanken,

st- Bruder Jonathans mexikanische Sorgen.
Washington , 13 . Juni . Der Staatssekretär für den

Krieg hat mitgeteilt , daß noch 1006 Mann Küstenartillerie
und ein Geniebataillon zur Grenzbewachung nach der
mexikanischen Grenze geschickt worden seien ; diese Maß¬
regel sei infolge von Berichten über Ueberfälle auf ameri¬
kanische Konsulate in den Staaten von Nord -Mexiko er¬
griffen worden . _

Kleine politische Nachrichten.
st- In Berlin ist dieser Tage der Chefredakteur der „Ger¬

mania ", ten Brink,  im SS. Lebensjahr nach längerer Krankheit
gestorben . .

Zum Pfingstfeste hat der deutsche Gesamtepiskopat ein gemein-!ames Hirtenjchreiben an di»deutschen Katholikefnjerichtet.
Den „Münch . N. N." zufolge ist der neue Ausgleich

zwischenOe st erreich und Ungarn  schon seit etwa 3 Wochen
m seinen Grundlinien festgestellt. Es handele sich nur noch um
innere Fragen , die gegenwärtig Gegenstand der Berhandlungen
zwischen beiden Regierungen seien. Dieser Ausgleich werde auf
»ine Dauer von 20 Jahren abgeschlossen werden.

st- Vom Schweizer Bundesrat wurde ein Antrag des Finanz¬
departements betr . die Aufnahme einer neuen , und zwar der
vierten , inneren Mobilisationsanleihe  von hun¬
dert Millionen Franken genehmigt ; die Anleihe ist oiereinhalb-S'rozentig, wird von einem Syndikat schweizerischer Banken festbernommen und zum Kurse von S7 Prozent zur Zeichnung auf-
»elcgt.

st- Am 12, Juni wurde in Stockholm der skandinavische
Friedenskongreß  eröffnet ; anwesend waren Vertreter der
Friedensvereine der drei skandinavischen Reiche, außerdem Ab»tesandte au»den Vereinigten Staaten, au»Holland, aus der

Schweiz und aus Polen.
st- Aus Paris kommt dl« Nachricht, daß dt» befreiten und zu¬

rückgestellten Iahresklasffen  1813 bi » 1817 erst am
1. Auauit rinberulen wudru

~  DeM Pariser „Tempe " zufolge soll die Verlobung  de»
22jährigen Prinzen von Wales mit der im IS. Lebensjahre
stehenden ältesten Tochter "es ttallenischen Königspaare » demnächst
bekanntgemacht werden . Diese Sache , die übrigens auch poli »'
tisch gerade nicht viel Wahrscheinlichkeit für sich hat, dürfte wohl
etwas verfrüht in die Wege geleitet sein. ,

st- Nach Mailänder Blättern hat sich der italienische Finanz »;
minister Daneo , trotz der Ministerkrise, am II . Juni zur Teilnahme^
an der Entente - Wirtschaftrkonserenz  mit einigen
geordneten nach Pari » begeben . _ _ J

VNeue Breschen
in die französische Verteidigungg linie.

Die neue helventok bayerischer und oftpreußischer
Regimenter.

Zu der im letzten Generalstabsbericht vor den Pfingst»
seiertagen gemeldeten Einnahme eines starken Feldwerke»
westlich des Fort Vaux wird uns von unserem militari»
schen dkpr.-Mitarbelter geschrieben:

Die neuen Erfolge unserer tapferen Truppen aus oem
Opuser der Maas , südlich der Vaux — Douaumont -Stellung
zeichnen sich besonders durch eine große Einheitlich,
feit des Angriffes aus . Auf der ganzen Front dieses
heißumstrittenen Geländes trugen wir unseren An¬
griff vor , so in der Gegend des Gehöftes Thiaumont,
dann im Walde von Le Chapitre und auf dem Fumin-
rücken ; dieser reiche Erfolg des Tages wurde außerdem
gekrönt durch die Einnahme eines starken Feldwerkes hart
westlich des Forts Vaux . Die Bedeutung dieses erneuten
Lorrückens unserer Truppen liegt sowohl darin , daß e» im
Kampfe gegen die beste Auslese der französischen Soldaten
erstritten wurde , als auch darin , daß das eroberte Gelände
hier mit Rücksicht auf die Nähe der Talschlucht bei Fleury und
des inneren französischen Fortgürtels eine besondere Wich¬
tigkeit besitzt . Gerade in Hinsicht hierauf ist es interessant,
die Aufnahme der Nachricht von dem Fall des Fort Vaux in
der stünzösijchen Presse zu verfolgen . Trotzdem diese
natürlicherweise eifrig bemüht ist, die erlittene Einbuße
als für die Verteidigung Verduns unerheblich hinzustellen,
so zittert doch durch viele Zeilen der bekannteren franzö¬
sischen Militärschriftsteller deutlich die wachsende Angst für
ein erfolgreiches Ausharren der französischen Verteidigung
hindurch : sie suchen alle in der sattsam bekannten Weise
nunmehr die Stärke , ja die Unbezwingbarkeit der nächsten
französischen Verteidigungslinie alsTrost und Beruhigungs»
mittel hervorzuheben . Auf dem in Frage kommenden
Frontabschnitt östlich der Maas wird diese Linie nun¬
mehr in der Hauptsache durch folgende Punkte bestimmt
sein : dem Dorfe Bras , östlich des Maasufers , dann der
stark Gefestigten Cvte de Froide Terre mit dem Dorfe

leury an ihrem nordöstlichen Ausläufer , ferner den
orts Souville und Tavannes . Für die Verteidigung der
inte von der Cüte de Froide Terre bis südlich des Forts

Vaux ist der hauptsächlichste rückwärtige Artilleriestützpunkt
bas auf der Höhe 388 — die größte Erhebung dieser
Gegend — gelegene Fort Souville ; es ähnelt in seiner
Bedeutung der Höhe 304 und der Höhe 310 auf dem
Westufer der Maas . Als Nebenstützpunkte der fran¬
zösischen Artillerie kommen außerdem für diesen Ab¬
schnitt noch die nördlich Souville und hart östlich
Fleury gelegene Höhe 344 , sowie die etwas südöstlich des
Fort » Vaux befindliche Höhe 349 in Betracht . Es ist uns
hier doch gelungen , den zähen Widerstand der tapferen
und zahlreichen Besatzung zu überwinden , weiter 500 Ge¬
fangene zu machen und 22 Maschinengewehre zu erbeuten.
Besonders die große Anzahl der Maschinengewehr«
auf diesem kleinen Frontabschnitt läßt sowohl di«
Wichtigkeit erkennen , die die französische Heeres¬
leitung diesem Feldwerk beimaß , als auch di«
vor nichts zurückschreckende Offensivkraft unserer
braven Truppen . Seit Beginn der Kämpfe , die sich
seit Eroberung des Forts Vaux und dem Ausbau diese»
großen Erfolges abgespielt haben , ist nun schon wiederum
die stattliche Anzahl von 28 Offizieren und 1500 Mann
der allerbesten französischen Truppen in unsere Hände
gefallen , ist auf der ganzen Kampflinie wiederum Stellung
auf Stellung von uns genommen worden , und so scheint
sich immer schneller das Wort unseres Kaisers von dem
Zusammenbruch der französischen Verteidigung vor Verdun
zu bewahrheiten . . . .

Aus dem Reiche.
-st Berichtigung des kriegseruüheungsamkes . Zn

der Mitteilung über die Tätigkeit des Kriegsernährungs¬
amtes vom 9. Juni ist gesagt worden : „ Mit Vertretern
der Industrie wurde neben der Förderung der
Schweineschlachtungen  usw ." Es ist dieses ein
irreführender Druckfehler . Es muß natürlich heißen : «Mit
Vertretern der Industrie wurde neben der Förde¬
rung der Schweinemastungen  die schnelle Für¬
sorge für Schwerarbeiter durch Sonderzuweisungen von
Nahrungsmitteln und die Förderung der Maffenspeisung
beraten usw ." Das Kriegsernährungsamt wird sich ganz
besonders darum bemühen , daß die Schweinemastverträge,
dle bei der Versorgung der großstädtischen Kommunen
und Industriebezirke sich sehr bewährt haben , weiter auf
Schweine und Milchvieh ausgedehnt und Futtermittel zu
diesem Zweck an die Verträge abschließenden Landwirte,
welche sich hauptsächlich aus den kleineren Besitzern zu»
jamnienfetzen , zur Verfügung gestellt werden , _ ^



3>ft Krieg.
r*r Englische Angriffe Sei Ipern . — Gelündegewinn
süvtuestlich der Feste Douaumon ». — Russisch,

griffe an der Strypa restlos abge,viesen.
Großes Hauptquartier , den 13. Juni ISIS.

J Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen einen Teil unserer neuen Stellungen auf de«

^chShen südöstlich von Ipern sind seit heute örtliche An-
griff , der Englünder im Gange.

Auf dem rechten Maas -User. beiderseits de « von
dir Fest , Oouaumonl nach Südivesten streichenden
Rücken » schoben wir unsere Llnien weiter vor . J

Oest 1 icher Kriegsschauplatz.
Sin der Düna südöstlich von Dübena zersprengte das

Feuer unserer Batterien eine russische Kavalleriebrigade.
Nordöstlich von varanowitschi war das feindlich«

Artilleriefeuer lebhafter.
Die Armee des Generals Grafen vokhmer wies

westlich von Przewloka an der Strypa feindliche An-
griffe restlos ab.

Bei podhajce wurde ein russisches Flugzeug von
einem deutschen Flieger im Luftkampf bezwungen ; Führer
und Beobachter — ein französischer Offizier — sind ge¬
fangen , da» Flugzeug ist geborgen.

Balkan »Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Der Wiener amtliche Bericht.

Wien , 13. Juni ! Amtlich wird oerlautbart : ' 1
S Russischer Kriegsschauplatz.

Am Pruth südlich von Bojan wurde ein russischer
Angriff abgewiesen . In Zadagora , Seyatin und tzoeo-
denka ist feindliche Kavallerie eingerückt . Bei vurkandkv
an der Strypa scheiterten mehrere russische Vorstöße,
nordwestlich von Tarnopol stehen unsere Trappen
ohne Unterlaß im Kampfe . — Bei Sapanow wurde ein
russischer Angriff durch unser Geschützfeuer vereitelt , «süd»
westlich von Dubno trieben wir einen feindlichen Kavallerie»
körper zurück. — In Wolhynien hat feindliche Reiterei
das Gebiet von Torezyn erreich » ; es herrschte zum großen
Teil Ruhe . Bei Sokut am Styr trieb der Feind fein«
Truppen zum Angriff vor ; er wurde geworfen . — Auch
bei Kolki sind alle Uebergangsversuche der Russen ge»
scheitert . Die Zahl der hier eingebrachten Gefangenen
stieg auf 2000.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Front zwischen E .sch und vrenta und ln

den Dolomiten waren die ArtiNeriekämpfe zeitweise,
wenn die Sichtverhältnisse sich besserten , sehr lebhaft.
An mehreren Punkten erneuerten die Italiener ihr«
fruchtlosen Angriffsversuche.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Ereignisse zur See.
" Am 12 . morgens drangen drei feindliche Torpedo»
elnheiten in den Hafen von parenzo ein . Sie wurden
durch die Abwehrbattenen und Flugzeuge verlrieben.
Ihr Geschühfeuer blieb wirkungslos . Rur eine Mauer
und ein Dach wurden leicht beschädigt ; niemand ver¬
wundet , während die Batterien und die Flieger Treffer
erzielten.

4 - Niederlagen der Russen an der türkisch -persisch « »
Grenze.

s . Konstantinopel , 11. Juni . Das Hauptquartier teilt mit:
Nach einem Kampf , der mit der Niederlage und
dem Rückzüge der Russen vor Chaniktn
endete , nahmen unsere Abteilungen  die Berfol»

; jung auf , schlugen starke feindliche Kosakenabteilungen
! zurück und drangen  in der Nacht zum 9. Juni i n
j Kasri - Schirin  ein . — Bei einem Zusammentreffen

mit dem Feinde in der Gegend von Schemdinau
(7 D . Red .) wurde die feindliche Kavallerie t n
der Stärke von mehr als  1000 Mann voll¬
ständig vernichtet.  Biel Vieh , Telephonapparat,
und Pontonmaterial sowie eine große Menge von Ge-I wehren und Munition wurden von uns erbeutet.ff- U »Boof - bezw . Minenopfer?

Bordeaux , 11. Juni . (Meldung der „Agence Havas ".)
Der französische  Dampfer „LEce "- brachte als einzigLS

25

8* eiserner Zeit.
Mc 06r9tiMm mr  darfette fBfttat

(Nachdruck nicht ffftatt(i)
»Siehst Du, " sprach Phili , als Brixdorf geendet , „eS ist

tn Glück , daß es so gekommen ist . Dich Hut es vor weite»
«m Unglück , vor dem Zerwürfnis mit Deiner Tante bewahrt,
At die Ehre Eures Namens geschützt und hat Dich mir alS
freund , als teurer , lieber Freund wiedergeschenkt ."

„Ja . Phili , voll und ganz als Freund , wie es früher,
kit unserer Kindheit Tagen war . Dieses unglückselige Duell,
lott , was hätte daraus werden können ? Du mußt mir ver-
«hen , Phili . aber ich war zu verblendet , ich war — war
— ja Du hast recht, Phili , ich war ein — Esel !"

„Aber Mensch , Du mußt niir verzeihen , ich habe Dich ja
»erwundet . Ich konnte nichts dafür . Ich hatte mir sofort vor-
zeiionimen , schon an dem Tage , als Deine Sekundanten zu
mr käme » , einfach ins Blaue zu schießen . Und nun traf ich
dich doch ! Du glaubst kaum , ich war wie gemartert den gan¬
ten Tag . ich — ich machte mir Vorwürfe I Na . lassen ivir
»ie Geschichte ruhen , freuen wir uns , daß wir unsere Freund-
ichaft wieder haben , Franzel , und nun wollen wir sie aber
»nch ein biffel begießen , von neuein feiern , die Wiedergeburt
lause » , was ?"

Er klingelte dem Diener und sofort stand die treue Haut
schon auf der Schwelle , nach des Herrn Befehl fragend,
llebermütig , lachend rief Graf Gordis : „Na , nial los , Henr¬
ich ! Heute wollen mir Tmife feiern , hole mal so 'ne ganz

extra feine Flasche herauf , Du weißt ja , welche ich meine !"
Schmunzelnd nickte Heinrich mit dem Kopf und trabte

mit Licht und Schlüsselbund ailsgerüstet hinab in den Keller,
»> dem der Wein lagerte . Heinrich nannte voller Ueberzengung
»en Ort „seine Schatzkaniiner, " was auch tatsächlich ganz
richtig ist , denn die Kollegen des Grafen Gordis stiminten
»lle mit dem guten Heinrich Überein , daß des jllilgeii Gordis
Weinkeller ganz vorzügliche Tröpflein des edlen Tranbe » -
saftes e«ithielt , di« ihnen ebenso mundeten ivie auch unserem
Heinrich I

Als nun Phili mit leuchtenden Augen den perlenden,
schäumenden Sekt in di « Gläser goß , da griff er lachend zu j

Tff5cr !e5enben ~ des norwegischen Dampfers „Prosper *,
> der eine Besatzung von 34 Mann hatte , einen Matrosen
! mit . Der Dampfer „Prosper " war auf eine Mine ge¬

laufen und gesunken.
Malm », 12. Ianl . (Meldungen de » Ritzauschen

Bureaus .) Der Dampfer „Emmy " aus Stockholm ist
gestern nachmittag in das Minenfeld bei Falsterbo ge¬
raten und in die Luft gesprengt worden . — Der Dampfer

, „Para " aus Helsingfors , unterwegs von Aarhus nach
! Sandhamn , ist heute nachmittag in der Nähe des Alma-
! grunder Leuchischiffes gesunken . Das Schiff sank in einer

Minute.
Bmuiden , 12. Juni . (Meldungen der Niederländischen

Telegrapheii -AgeiUur .) Der Katwyker Logger „Bovruit"
j hat 15 Man » vom norwegischen Dampfer „Bure " einge-
! bracht , der sich auf der Fahrt von Lincoln befand und
' torpediert worden oder auf eine Mine gelaufen ist. —

Der holländische Fijchdniiipser „Bruinvisch " ist hier mit
j der gesamten aus 32 Köpfen bestehenden Mannschaft der

norwegischen Dampfers „Orkedal " (2716 Tonnen ) eilige»
troffen , der auf eine Mine gelaufen ist.

ff- Ierstöeungsmut jranzöf .scher Kriegsschiffe.
! Berlin , 12 . Juni . Wie ans Smyrna gemeldet wird,
j beschossen am 26. Mai vormittags 6 Uhr zwei feindliche
! Kriegsschiffe das von Direktor Wiegand errichtete rein

rviffenschafitichcn Zwecken dienende Stationshaus der Ber¬
liner Museen beiin Apollotempel zu Didyma gegenüber
Samos . Das Haus wurde bis auf zwei Räunie in
Trümmer gelegt . Bon dein wissenschaftlichen Material
sind nur die Tagebücher und die architektonischen Auf¬
nahmen gerettet , alles übrige scheint vernichtet . Die
Ruinen des Apollotempels blieben unverletzt , während
das benachbarte Dorf Ieronda . welches ausschließlich von
Griechen bewohnt wird , durch die Beschießung gelitten
hat . Nach Angabe des Wächters der Ausgrabungsstation
ist die Beschießung durch französische Schiffe erfolgt.

MM una MWleM.
DiBrafcoti , den 14 . Juni 1916.

— Fürsorgeskelle für Hinterbliebene gefallener
Krieger . Der Kreisausschuß für Kriegsbeschädigte hat
beschlossen , seine Tätigkeit auf die Fürsorge für die Hin¬
terbliebenen der im Kriege gefallenen Vaterlandsvertei¬
diger auszudehnen und ihnen mit Rat und Tat u n e n t-
g e l t l i ch zur Seite zu stehen . Vorsitzender der Für¬
sorgestelle ist der Königliche Landrat in Dillenburg , stell¬
vertretender Vorsitzender und für die Dauer des Krieges
geschäftsführender Vorsitzender ist Herr Oekonomierat
B u r h e n n e in Dillenburg . Das Büro befindet sich
im Amtsgebäude der König !. Kommission für die Güter-
konsolidation in Dillenburg . Alle Beteiligten seien auf
diese Einrichtung aufmerksam gemacht.

— Bestätigung . Die Wahl des Herrn Karl G ö b e l
von Oberscheld  zum Beigeordneten dieser Gemeinde
ist vom Königl . Landrat in Dillenburg bestätigt worden.

— Gestellung bedeckter Güterwagen . Die Gestellung
der bedeckten Wagen im öffentlichen Güterverkehr ist in
letzter Zeit befriedigend gewesen ; nennenswerte Wagen¬
ausfälle sind nicht entstanden . Die Gestellungsverhältnisse
der offenen Wagen unterliegen zwar immer noch nicht
unerheblichen Schwankungen , doch wird es voraussichtlich
gelingen , auch bei ihnen größere Schwierigkeiten in der
Gestellung bis auf weiteres zu vermeiden . Es empfiehlt
sich daher für die Verkehrtreibenden , die jetzige ruhige
Verkehrszeit zur Regelung ihrer Bezüge und zur Ergän¬
zung und Ansammlung von Vorräten nach Möglichkeit

s auszunutzen . Hierdurch wird die voraussichtlich im Spät-
- herbst wieder einsetzende Zeit des stärkeren Verkehrs ent¬

lastet . Auch Verlegenheiten bei plötzlichen Verkehrsbe¬
hinderungen , mit deren Eintreten unter den vorliegenden
Verhältnissen selbstverständlich nach wie vor gerechnet
werden muß , können durch das Anhäufen ausreichender
Vorräte sicher vermieden werden.

Gunlersdorf . 10 . Juni . In fremder Erde wurde
unser Lehrer Herr Heinrich Kn öl ! zur ewigen Ruhe
gebettet . Herr Lehrer Knöll war gebürtig aus Kilians¬
städten (Kreis Hanau ), woselbst sein Vater und vorher
schon sein Großvater Lehrer waren . Bei Kriegsausbruch

einem dritten , von uns galt es und brachte es dem Hein¬
rich : „Da , älter Beschützer deS häuslichen HerdeS , trink«
such Du auf unserer neuen Freundschaft Wohl ! Na , greif
zu ! Also Prosit ! Prosit ! Hoch die edle Göltiu der Freund¬
schaft , die ir» s Menschen vereinigt hier auf Erde » , die mit
selig macht ! Ein dreifaches Hoch sei ihr geiveiht !"

Leise , inelodisch klangen die Gläser der beiden Freunde zu¬
sammen . „Hörst Du den Klang der Harmonie , der unser,
Freundschaft bindet, " zitierte er lachend und Brixdorf fügte
dem Freunde in 's Auge sehend , hinzu , „der Freundschaft , di,
nach wirrem Kampf von neuem froh sich findet !"

„Ah , Franzel , Du bist ja auch Poet I Na , ich bin erstaunt
über Dein schlagfertiges Genie ."

Der alte Heinrich schlürfte bedächtig , in einer Ecke stehend
seinen Sekt die durstende Kehle hinunter . Es tat ihm au¬
ßerordentlich gut das prikelnde , feurige Getränk , denn e>
schnalzte förmlich » lit der Zunge und seine linke Hand fuhi
immer in kurzen , rhythmischen Beiveginigen über die Ma-
geiigegend , wie so die Kinder tun , ivenii ihnen die Manie
etivas Leckeres ins Plappermäulchen steckt und sie im Hoch
geuuß des Geschmackes rufen : „Ah , ivie gut ! Aah !"

„Na , Heinrich , alter Freund , Dir schuleckt wohl das Wassei
da nicht .?"

„Wasser — Wa — ivasser ? Schnieckt mer vortrefflich , Her,
Graf ! Schö — Schöiisten Dank auch für — für die Gü —
Gütei"

Er hatte sein Glas geleert » » d verließ nun unter » ich
gerade exakt ausgeführteir Bücklingen das Zimmer.

„Na . dem Bruder scheint der Sekt schon i» de » Schädel zr
steigen, " meinte Graf Brixdorf lächelnd.

„O . laß ihn mir , cs is 'ne treue , ehrliche Haut , mein Hein
ricki. Freilich , der Champagner , was eigentlich seine Ha ipt-
pafsion ist . der rumort ihm gründlich im Brummschädel Na
so schweres Zeug is der ja uit geivohut . Aber laß ihn nur
So ’n kleiner Schwips schadet nichts , er kau » sich gleich nach¬
her in die Penne legen und seinen Rausch nach Herzenslust
auspennen . Prosit !"

„Wieder ivurden die geleerten Gläser gefüllt mit dem ed
len „Waffer ."

„Sag , Franz , eS kann fein , daß es diesinal das letzte Ma!
»st. wo wir so beisammen sitze» . Wenn der König daS Vater-
lqrid rufe dag » jtzeh ich als Erster hinaus in den Kampf fü»
die Freiheit . Vis spätestens morgen mittag haben wir my-

! stellte er sich beim Infanterm -Negiment 116 <n
! vnd nahm tun Kampf gegen Frankreich teil . An,l^

gust wurde ihm vor Sedan der Daumen der linke»
abgeschossen . Nach seiner Wiederherstellung wurd°
in der Verwundetenpflege ausgebildet und im
vorigen Jahres als Sanitätsgefreiter einem
fanterie - Regiment zugeteilt ? Im Februar crfrn
Knöll in den Karpathen die Füße und lag ein-̂
in einem ungarischen Lazarett . Trotzdem er ho«
völlig wiederhergestellt war , meldete er sich freiwü
seinem Regiment zurück und wurde in der Karn«,
schlacht am 14 . Juni 1015 , während er einen verwund
Leutnant verband , schwer verwundet und kam in °
fische Gefangenschaft.  Er befand sich ^ m
land in Kiew und Saratow und wurde Mitte Mön^
Moskau gebracht , um ausgetauscht zu werden Am ^
vor seinem Austausch , am 17 . Mai , st a r b er an»
vn Ruhr . (Zig . f.

t ) Wetzlar . 14 . Juni . Aus Uebermut klettert»
junger Soldat aus dem Abteil auf das Verdeck des i
gens eines Militärzuges . Als der Zug bei Garben

- unter der Lahntalbahnbrücke durchfuhr , wurde der s
dal vom Wagen geschleudert . Er wurde später tot
der Strecke gefunden . Der Verunglückte , welcher be
als Kriegsfreiwilliger in Rußland gekämvft hatte ?
verwundet zurückgekommen war , steht noch im mJ
lichen Alter . Er ist der Sohn eines Rechnungsrates
Posen . p

t) Limburg . 14 . Juni . Die vom Gesamt -Taunu
unter erheblichen Kosten durchgeführte mustergiltige i,
kierung des Lahnhöhenwegs wird fortgesetzt von Bu
Händen zerstört oder verändert , sodaß die Wanderer „
geführt werden . Wie festgestellt wurde , handelt es
nicht um zufällige Beschädigunaen , sondern um ein,
planmäßiges Vorgehen . Zur Steuerung dieser Rohei,
beschloß der Taunusklub die Einsetzung eines lieb
wachungsdienstes und bewilligte hierfür vorerst 300
Ferner sollen die Bürgermeister der in Frage kommend«,
Gemeindebezirke für den Schutz und die Pflege des Lch-!
höhenweaes gewonnen werden . r

t) Vilbel , 14 . Juni . Den Dieben ist heutzutage mchjz!
mehr heilig . Am Hellen Tage siieaen sie in die hieß-,!
Turnhalle und stahlen aus ihr die große Uhr.

t ) Frankfurt a . 2N.. 14 . Juni . Im israelitisch«,!
Krankenhause war der Maschinenmeister Grefe mitfc |
besserungsarbeiten auf der Decke des Aufzugs beschöj
Plötztich setzte sich dieser nock, oben in Bewegung
quetschte den Mann an der Schachtdecke zu Tode . jj

t Frankfurt a . 21t , 14 . Juni . Die Gokdausbeni,
der Frankfurter Rennen am 4. und 6. Juni erM
28 600 Mk . Di - Summe ist abermals ein Beweis bofür, |
datz noch viel Geld verborgen gehalten wird , selbst in!
aufgeklärten Großstadt.

A „ » den , Reiche.

— Das Vrisenaerickst in Hamb " »-a bat >">b-r b;->ir
Hafen von Libau aüfgefangen « russische Dampffacht JS»
wärt »" die Beschlagnahme ausgesprochen . Der schwedisch«
Dampfer „Germania ", der auf der Fahrt von Gothendurz
nach Hüll am 21. Juni 1915 angehalten und nach der
Elbe eingebracht wurde , ist nach Wegnahme der an Bord
befindlichen Bannware freigegeben worden . Edens»
wurde mit dem in gleicher Fahrt angetroffenen schwedi¬
schen Dampfer „Pallas " verfahren , der in Hamburg auf«
gebracht worden war . Die Versenkung des französische»
Dampfers „Floride " und des englischen Dampfers »Bei
Dock wurde vom Gericht gebilligt . Dasselbe Urteil wurde
über den versenkten norwegischen , während des Krieg»
in englischen Besitz übergegangenen Dampfer „TrondhM
fjord verhängt.

ff- Zusammenschlüsse de » Oanziger Großhandel ».
Nachdem die vorbereitenden Arbeiten zum Abschluß gk>
langt sind, hat sich der Danziger Großhandel zu einem
Wirtschaftsverbande Danziger Handelsfirmen , G . m. b. N,
zusammengeschloffen . Geleitet wurde die konstituierend«
Sitzung durch den Vorsitzenden , Herrn Kommerzienrat Ilie
ruh . den Oberoorsteher der Korporation der Kaufmali
schüft zu Danzia.
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lil . DaS ist todsicher . Mer ich freue mich , freue mich wie OÜ
daß ich mitzieheu darf l » den Siegeszug Deuischlauds ." M

„So wollen wir heute zusammen mit dem FreuniiesstEiiiuueu wir ijeme zrisumrnrii um ueu » i) 4'-“*:V « |
baß Abschiedsfest feiern , auf frohes , glückliches Wiedetz^ M

So sprach Franz von Brixdorf und nochmals ftießeii^ |
Gläser aneinander : „ Auf Sieg - auf Frieden — aus
de, sehen !" , M

Noch lange saßen sie beisainmen , die Freunde , die m
Hochschule des Lebens ihre Freundschaft gestählt und geluil» ^
hatten.

11 . Kapitel.

In de» Hauptstraßen Berlins , besonders Unter den L^
den , herrschte ein niaßloser Trirbel . Die Menae staute sichM
so dichtgedrängt und eingezwängt standen Mäunlem
Weiblein , Alte und Junge auf den breiten Trottoir »,
selbst mitten aus bei; kolossalen Fahrstraßen war auch
ei » Fußbreit mehr Platz . . j * \

Alles sohlte , sang , schrie, stanipfte und schnaubte , und»
dem , de» Mutter Natur in ihrer Allgüte mit ihrer schöne» w , Ivem . oeii Mutter titalur rn ihrer Attgute »nt ihrer
Korpulenz ausgestattet , ganz heil , ohne Wunde oder ro»*_ v_ or_ fuJtni, vr" .
grün verstoßene Glieder kam der Aermste nicht

|*VÜ' M. WIWHUS UIIU|CIIIVU-IP MIIU UUVy IWUtUM. ' - , ^
ter ivie ein lebendiges Knäuel schob urrd wälzte sich

einer schob de» anderen mit energischen Püffen --i
flößen vorwärts und seitwärts und noch rückwärts ; doch I " Dort

L°lnö‘rn  et
°i‘>!chern!

, r‘nab.«

Mßi
Menge bis vor das königliche Schloß.

Es war der 30 . Juli . Dieser ruivergeßliche Tag , der

die mit frecher Habgier , mit Neid und Mißgunst 6^/Ahr !
aiifgestauden , in den Grimd zu schlagen , Deutschlan "»
und Freiheit , die Wohlfahrt des Volkes für alle 3^elfLjJ »l
sichern. Jede Minute erwartete man mit brennender,
der Ungeduld die Mobilmachung . Ordonnanzen r»
und ans Fahrrädern rasten hin und her , von den
schaftsgebtiuden ins Schloß und wieder zaciick.
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4oerr« gegen Schweizer Uhrenfabriken. Die
fihrmacher -Vereiiiigung hat . den „Münchener

jutolg «. eine Sperre gegen solche Schweizer
I ifpn angeregt , die an unsere Feinde Munition

«i !!n Aus den Kreisen der Fachgenossen haben hierzu
^ -ulicheriveise bereits über MO Fabrikanten . Grossisten.
Ä!macher, Ladeninhaber usw. ihre Zustimmung  er-
JjrJ" Qgr  Sperransschuß der Vereinigung richtet nun

tut  an alle Verbände . Innungen und Vereine die
hrinacnöc Bitte , in ihren Versammlungen eifrig für di«
!^Mührung und gewissenhafte Einhaltung der Sperr«
Düsse einzutreten.
•» V Paketsenvungen an MarineaugehSrig « in de«
»arfd find fortan anstatt mit der Aufschrift „ Durch
«ilitak'Paketdepot Leipzig « mit der Alifschrift „Durch
kiimmelpaketamtLeipzig " zu versehen.
^ Zn den Versandbedingungen tritt keine Aenderung

' rin. stv- ll!- B.)
Hute Heideibeeeernte in Sicht . Nach einer schlechten

»mte vor zwei Jahren und einer völligen Misternte im
Vorjahr verspricht die Heidelbeere heuer eine Vollernte:

die Preiselbeere , die im Vorjahr eine völlige Mist-
Snfc brachte, hat schön verblüht und verspricht sehr gut
«, werden. Wenn jedoch die voraussichtlich gute Ernte
dem Verbrauch zugeführt werden soll, ist ein strenges
«ergehen der Behörden notwendig , da die Erfahrungen
lrüherer Jahre zeigten , daß die Beeren durch die Habgier
vernünftiger Leute noch vor der Reife abgerissen und
dadurch vernichtet werden . Vor allem aber gilt es vor«
lubauen, daß nicht wieder der Wucher den Segen des
Waldes ungebührlich verteuert , wie er es leidet mit einer
Wenge anderer Nahrungsinittel nahezu ungestraft tun
konnte.

4 Auch ein «deutscher « Hochschullehrer . Die Korre¬
spondenz Hojslnann in München veröffentlicht folgende Er»
Sonnig des derzeitigen Dekans der philosophischen Fakultät
der Universität München : „Der P r o f e s s o r Dr . F . W.
Förster hat in einem Artikel in der in Zürich  er»
steinenden „Frieden - Warte " (18. Heft, 1. Januar 1916)
über Bismarck, das Deutsche Reich und seine Ausgaben
Ansichten geäußert und Wendungen gebraucht , die jeden
Deutschen mitEntrüstung erfüllen müssen.
Ne philosophische Fakultät , 1. Sektion , spricht einstimmig
ihre stärkste Mißbilligung darüber aus , daß einer ihrer
Professoren in so ernster Zeit und jenseits der Reichs»
grenzen solche Meinungen in dieser Tonart oorgebracht
hai, und ihre Mitglieder werden jedem Verbuche, sie unter
der Autorität des Lehramtes in der akadeniifchen Jugend
zu verbreiten, mit vollster Entschiedenheit entgegentreten.

4 Großadmiral von Sicptlj wurde von der Tech¬
nischen Hochschule Berlin -Charlottenburg zum Dr .-Ing . b. c.
ernannt. Der Antrag ging von der Abteilung für Schiff¬
end Lchisfsmaschinenbau aus . Das Diplom feiert den
Großadmiral als den „Schöpfer der deutschen Wehrmacht
jur See".

Lcheers Dank . Ein Rendant aus Demmin hatte an
ten siegreichen Admiral Scheer ein plattdeutsches Ged .cht
gesandt, in dem er die Ruhmestaten der deutschen Marine
besang. Darauf hat ihm Admiral Scheer folgendes Dank-
telegramm gesandt : Scheun Dank , min lewe Heer Ren¬
dant, vun mi und Mine Maaten , fört plattdütsch Lob ut
Pommerland. Wi rüst uns all für nige Taten . Admiral
vcheer.

Eine dringliche Reform des Sirafrechks . Seit Aus¬
bruch des Krieges sind allein im Reichsgesetzblatt 800 Ge-»

! setze und Verordnungen veröffentlicht worden . Dazu "'
loinmen noch die Anordnungen der Generalkoinmandos,
Polizeibehörden und Kommunen . Kein Verständiger kann
boher verlangen, daß jedermann diese Tausende von Ver¬
ordnungen kennt ; die Rechtsprechung tut dies aber inso-
»Ä ? ls I’ e * m R " lle einer Anklage dem Angeklagten
»>chi die Berufung darauf gestattet , daß er das Strafgesetz
"lcht gekannt habe . Die Rechtsprechung geht sogar noch

auch wenn sich jemand über die Auslegung des
«kiege, geirrt hat , verfällt er der Strafe . Bei der
«"genügenden Vorbereitung und der Unklarheit

° «mer Kriegsoerordnungen läuft das darauf hinaus , daß
rienige, der zufällig unter den verschiedenen möglichen
"k'W »gen die des Gerichts trifft , straffrei wird , wer fie

«im>» ,™irb  bestraft . Die Aelteften der Kaufmannschaft
ix, r et*,n  haben desbalb den Reichskanzler geberen,

eine Verordnung zu erlaffen , wonach der Irr-
.iiti.U « bas Strafgesetz ebenso behandelt wird wie jener

«re Irrtum , d. h. also , wenn er enilchuldbar ist.
,l..„̂ b«»«same Erfindung . Dem im Felde stehenden
, n, Besitzer der Wafelniühle . Franz Gaßuer . ist

°el»n!? ^ »Münch . N . Nachr ." aus Bad Aibling melden,
»«hrftlft?' ." "b Abfällen der Holzindustrie  ein
billig Eiweiß - Kraftfutter,  das überaus
Au-iin,? * 3U  stehen fommt , herzusteilen . Es besteht
an ®a&ner  ein Präparat gewinnt , das auch

l barn«. ^ menschlichen Ernährung  un mittet»
^ch°̂ °ndungsfähig ist. — Hoffentlich beftätigt st.g die

6an̂ “f. Nachahmung empfohlen t Der Magistrat
folgend» veröffentlicht in der „Staßiurter Zeuung"
ttllöu kanntmachung : Die hiesigen Fleischer haben

b ^e für Rindfleisch bis auf weiteres nicht den
non a mit Knochen festgesetzten Höchstpreis
«Hmeii reu 0 r f ' sondern 2 Mark  für das Pfund
iür(>,„■«„ ~benf° weroen sie bei Kalb - und Hammelgeisch
Widernb' Oiucken. Brust , Kamm und Blatt nicht 2,20 Ji,
®l{if<t)ernI aU* nur 2 ** nehmen . — Ein Lob diejen

Sre„̂ «̂ !: der Liker Milch . Nach dem „Reichend,
tonit#»Jk in  Bad Reichenhall wieder zwei Fälle be»
ftboftenh. ° « en' in  denen einfachen Soldaten in Wirt»
Äilch zg mUmgebung Reichenhalls für einen halben Liter
-ljo abgenommen wurden , so daß der Soldat
öt” bnrt , fuL öen  Liter Milch bezahlen muß . Dabei ist
Knu« weilenden Soldaten vielfach der Bier»
Jis "erboten , dagegen anempfohlen , soviel Milch
ist, „J * $ Zu trinken . — Es ist einfach unverantwort»
Nehmen" ^ " d̂aten bei ihrer Löhnung solche Preise alo»

bahnnnfall in Sachsen . Die Königliche
«Ut: jrJ “i? n der sächsischen Staatseisenbahnen teilt
M| auf h». ^ achmittag des ersten Pfingftfeiertage « hat
"stt inhff .Schmalspur »«» Muegeln - Geising  ein
!"igl »js. chtlicher Unfall zugetragen . Um 61/* Uhr
• von ffl jp olät Schienenbruchs  die Lokomotive
i« die m, .Mng kommenden Personenzuges , stürzte

Person? l i tz und riß den unmittelbar Nachfolgen»
•«beruh.., bvfvagen aus dem Gleise , während alle übrigen
- ()»•,(. ? ,eben. Glücklicherweise ist dem Unfall kein
^"en leid,, en  3« m Opfer gefallen ; doch sind zehn Per»

vnd zwei ernster verletzt worden.

^ ' Aas aller ivc t.
Storni r-C Gründung der Daffenbrüderlichen ver-

^ >ur Ungarn fand am Pfingstsonntag zu Buda¬

pest in Anwesenheit eines zahlreichen und auserlesenen
Publikum » statt . In Vertretung der Regierung waren
erschienen : Honvedminisier Hazay , Kultusminister Ianko-
vich. Minister des Innern Sandor und Iustizminifter
Balogh ; ferner waren anwesend Vertreter der wissen-
kchaftlichen, gesellschaftlichen und finanziellen Welt . Aus
Deutschland waren erschienen Oberbürgermeister Wermuth,
die Reichstagsabgeordneten Vizepräsident Dr . Dove und
V. Naumann , der frühere Staatssekretär Dr . Dernberg,
Ministerialdirektor Dr . Kirchner und zahlreiche andere
Mitglieder der deutschen Vereinigung . Auch aus Bulga¬
rien hatten sich Vertreter eingefunden.

-f- Keine Sommerzeit in der Schweiz . Der Schweizer
Bundesrat hat sich nach eingehender Beratung dahin ent-
schieden, daß die Sommerzeit für die Schweiz nicht ein-
zuführen ist. Wesentlich für den Beschluß war der Um¬
stand , daß der Beginn des wirtschaftlichen Levens und
insbesondere auch des Schulunterrichts in der Schweiz so¬
wieso schon früh angeletzt ist und eine Verschiebung der
Zeit daher für Familien mit schulpflichtigen Kindern eine
sehr große Unbequemlichkeit sein würde.

-s- Zum Tode kitcheners beim llnkergang der
«Hampshire «. Der Korrespondent von „Daily Mail " in
Aberdeen meldet , daß die Dampfer , die Aberdeen an»
laujen , nachstehende Einzeiheiten über die „H a m p s h i r e"
mitreilen . K i t ch e n e r und sein Stab fuhren mit der
Bahn bis nach dem äußeisten Norden Schottlands und
gingen dort an Bord des Kreuzers . Am Montagabend
ungefähr 7 Uhr fuhr der Kreuzer ab . Es ging ein heftiger
Wind in Richtung auf die Küste. Das Unglück ereignete
sich gegen 8 Uyr zwischen Marwickhead und B r o « gh»
head  nördlich der Bucht von Skaill an der Westküste
der größten Orkney -Insel . Um 8 Uhr 35 Minuten be-
richleie ein Palrouillendoot , daß ein Kriegsschiff
in der Nähe in Brand  stehe , daß man aber keine
Explosion  gehört habe . 20 Minuten später war der
Kieuzer gesunken . Die Bevölkerung sah vom Lande aus,
dag vier Boote  vom Kreuzer a.usgejetzt wurden , die an
den Felien und K l t p p e n zerschellten.  Es fuhren
Schiffe aus . um Hilfe zu leisten, sie fanden aber weder eine
Spur von Kriegsschiff, noch kreidende Leichen. Die Kapi-
tansschaluppe wurae leer ans Land gespült . Ein Floß,
oder eigentlich ein aufgeblasener Ring in der Form eines
richtigen Rettuugsgürtets , wurde ebenfalls angetrieben.
12 Mann hatten sich daran fe st geklammert,
und . obwohl .sie sehr erschöpft waren , vermochten einige
von iynen doch »och mit flüsternder Stiinme mitzuteiien,
baß Kiicheiier an Bord des Kriegsschiffes war . Dann
steten die Leute in Schlaf . 70 bis 80 Leichen wurden
auf den Klippen gefunaen . In dem furchtbaren
Kampfe mit der See  waren manchem von ihnen
alle Kleider vom Leibe gerissen worden , andere hotten
sich bei den verzweifelten Versuchen , die Felsen hinauf-
zukiininten , alle Nagel von Händen und Füßen geriffen.
— Unter den Geretteten  vom Kreuzer „Hampshire"
befinden sich keine Ofstziere. Unter den angespüiten *
Leicyen fand man d»e von Kitcheners Sekretär Oberjt-
leutnant Fitzgerald.

Englanv , der Ariedensengel . In einem Vortrage
vor dem „National Liberal Club " in London feierte der
Journalist Garvin , Hauptfchriftieiter des „Odjeroer ", unter
großem Beifall der Aiiwesenden , wie ein holländisches
Blatt berichtet, England als „die große Friedensmacht
der Welt " . Unter anderm meinte der Redner , „Grog-
britannien muffe Deutschland einjehen lehren , daß Krieg¬
führen in Wahrheit keinen Vorteil bringen kann ". Hierzu
gibt die Geschichte einen grausam nüchteriien Kommentar.
Dieses selbe England hat Kriege geführt oder militärische
Expedstionei , unternommen : gegen Rußland 1854 ; gegen
Afghanistan 1838. 1840, 1878 ; gegen China 1841,
1848, 1856, 1860 ; gegen die Schiks 1845, 1848;
gegen die Kaffern 1845, 1851, 1877 ; gegen Birma
18a0, 1852, 1885 ; gegen Englisch-Indien 1857, 1860, 1863,
1864, 1868, 1869, 1890, 1895, 1897 ; gegen die Aschantis
1864, 1873, 1896 ; gegen Abessinien 1867 ; gegen Persien
1852 ; gegen die Zulus 1878 ; gegen die Basutos 1879;
gegen Aegypten 1852 gegen Sudan 1894, 1896, 1899;
gegen Saustoar 1890 ; gegen die Matabelen 1894 ; gegen
Suoafrika 1881, 1899. Das macht in rund 60 Jahren
40 kriegerifche Umerneymungen , wirklich etwas viel für
„die friedensmacht ", nvq , dazu , wenn sie diese Kriegslast
aus lauter Idealismus , als Beschützerin — so wird wohl
Herr Garvin einwend n — der Schwachen auf sich nimmt.
Ooer sollte das einer gar bezweifeln und meinen , daß
England diese Kriege um geschäftlicher Vorteile willen ge-
füyrt hat ? Wir gehören zu denen , die solcher Ansicht
sind, der Ansürft» dag alle diese Kriege für England nur
Geschästskriege gewesen fmü, und daß es die allergrößte
Heuchelei ist, die Welt glauben zu machen , daß in dem j
jetzigen Kriege für England andre Dinge ausschlaggebeno
sluü als die alte geschlchtliche britische Geschäftssucht.

+  künftige russische vahnbauten . Die russische Re¬
gierung plant , im Lause von fünf Jahren , beginnend mit
Januar 1917, den Bau von Eisenbahnen im euro¬
päischen uno asiatischen Rußland  in emer
Ge,amtiättge von 35 000 Werst.

Dermischles.
Porkugiesilcher Zahlenwahusinn . Der Portugiese

schwelgt gern in großen Ziffern . Spricht er vom Militär
und will er beispielsweise die Stärke eines Kavallerie¬
regiments angeben , so sagt er nicht wie anders , das Re¬
giment sei 500 Pferde stark, er spricht von — 2000 Pferde»
süßen . Im Geldverkehr liebt er es . eine Münzeinh -' it
anzuwenden , die möglichst klein ist. damit die berechnete
Summe möglichst groß erscheint. Die bestehende Geld»
einheit ist der Reis , die ungewöhnlich klein ist, denn sie
beträgt nach deutschem Gelbe ungefähr ein Drittel Pfennig.
100 000 Reis machen erst 400 jH.  So widerfährt es
einem deutschen Reisenden , der sich bei der Ankunft in
Lissabon seinen Koffer vom Bahnhof nach dem Gast»
Hause tragen läßt , daß der Gepäckträger ihm für die
Beförderung des Köfferchens 1000 Reis abverlangt Der
darüber höchst Erstaunte pflegt dann dahin belehrt zu
werden , daß 1000 Reis nicht etwa 1000 Reales sind.
1000 Reales wären 200 Mark , 1000 Reis sind aber bloß
4 Mark . Die Einigung mit dem Packträger pklegt dann
in der Weise zu erfolgen , daß man ihm statt der ver»
langten 1000 Reis nur 100 Reis gibt , und das sind nach
deutschem Gelde etwa 40 Pfennige . Dieser Betrag aber
erscheint für die Dienstleistung nicht zu hoch. Das Rechnen
m >t einer so kleinen Einheit gestaltet sich »st ungemein
verwickelt. Man muß ein guter Kopfrechner fein, wenn
man sich beispielsweise klar machen will , wieviel ein An¬
zug , für den ein Lissoboner Schneider 18 977 Reis ver-
langt , in deutschem Gelde kostet. Ist die Geldei,iheil
des Reis unverhältnismäßig klein, so ist die ander«
Geldeinheit der Portugiesen , der Conto , ungewöhn»
sich groß . Ein Reis ist gleich einem Drittel Pfennig
ein Conto aber ist gleich 4000 Mark . Verlangt
her Dackträaer kür die BMrdermu ». ein »«! LaLer,

10ÖÖ(Reis, so muß sich ein portugiesischer Minister ^mit
einem Iahresgehalt von 3 Conto » begnügen . Von diesen
S Contos gehen aber rund 50 000 Reis für den Wagen

^ Ein Minister wohl oder übel halten muß.
Oiese Vorliebe für große Zahlen gibt sich auch in anderen
Gepflogenheiten der Portugiesen kund . Ueberall in de,
Welt werden in den Städten die Häuser mit eine»
Nummer bezeichnet . Dem Portugiesen genügt das nicht.
Bei ihm hat jedes Haus eine ganze Anzahl Nummern,
va er für jede Tür des Hauses , jedes Fenster , jedes Stock¬
werk ujw . eine besondere Nummer anbringt . Daher
kommt es. daß die Nummern kurzer Straßen oft bis in
die .i ausende geben , worüber der Fremde natürlich nicht
wenig erstaunt zu sein pflegt.
, »ÄJWr ' • man sich schon
bald 2000 Jahr m China am Zucker labte , ahnte man in
Europa noch nichts von der Existenz dieses süßen Ge»
nusses. Zwar kannten ihn die Griechen bereits zur Zeit
-es Theophrast . der ihn zuerst^ uoer als etwas sehr Kost»
rares und Seltenes erwähnt . Man nannte den feinen

! weißen Sand damals „indisches Salz ". Die Chinesen
j verstanden es aber damals schon, ihn zu raffinieren , denn
> Plinius erwähnt ihn schon als Zuckerkand . Inzwischen
> war er von China westwärts nach Indien gewandert,

ohne jedoch den Ganges zu überschreiten ; dort erhielt
j er auch seinen eigentlichen Namen „Zucca " mit dem Beisatz

„Bambu ". das heißt „Zucker des Bambus ". Die Portu¬
giesen waren die ersten von den europäischen Völkern des
Mittelalters , die den Zucker in den westlichen Häfen In¬
diens kennenlernten ; jedoch erzählten die Inder nach
orientalischer Weise Wunderdinge von ihm und mystifi¬
zierten die Portugiesen über seinen Ursprung , so daß man
in Europa mancherlei über dieses süße Produkt fabelte
und die Gelehrten sich darüber die Köpfe zerbrachen.
Einige der berühmten Theoretiker erklärten ihn ganz einfach
für morgenländischen Honig . Hiergegen wurde jedoch ein»
gewandt , daß sich im Gegensatz zu anderem Honig keine
Spuren von Bienen darin entdecken ließen ; da meinten
denn jene Herren , die sich von unwissenden Praktikern
nicht leicht verblüffen ließen , daß dieser Honig ohne Bienen
erzeugt würde . Wieder andere behaupteten , es sei ein«
Art von Manna , das in Indien vom Himmel herabfalle.
Hiergegen ließ sich denn auch nichts einwenden ; im Gegen¬
teil , die Weiße , Reinheit und außerordentliche Schmack¬
haftigkeit der merkwürdigen Substanz waren ganz un¬
widerlegliche Beweise für diese Behauptung . Bald machte
sich auch die Chemie an die Untersuchung des neuen
Manna und erkannte in ihm den verdichteten Aus¬
fluß eines Baumstammes , ähnlich wie sich an den
Kirschbäumen das Harz bilde . Man sieht, eine Erklä¬
rung war immer weiser als die andere , wozu nun noch
die des unwissenden Volkes kam, die wenigstens den An¬
strich des Romantischen hatte . Der Volksglaube hielt
nämlich den Zucker für das Werk indischer Hexen , die ihn
an den Hörnern des Mondes während des ersten Viertels
einjammelten . Marco Polo endlich setzte die ganze euro¬
päische Welt in Erstaunen , als er von seinen Reisen mit
dem Zuckerrohr und dem Geheimnis der Zuckergewinnung
zurückkehrte. Die Anpflanzung des Zuckerrohres ver¬
breitete sich nun von Indien aus immer mehr westwärts
bis nach Arabien , und von hier aus machte es , gleich
dem Kaffee, die Wanderungen durch alle südlichen Zonen
der Welt . Die Genußsucht , die eine viel umfassendere Propa¬
ganda ist, als jede politische und religiöse , bemächtigte
sich-auch des Zuckers . Bon Arabien kam das Zuckerrohr
nach Aegypten , von dort nach Sizilien , Madeira , Hispa-
nivla , Brasilien und Barbados , und von hier endlich nach
alle » Inseln des britischen Westindien.

Wie man flch nach dem Monde orientiert . All¬
bekannt ist die Orientierungsmethode vermittels der
Taschenuhr nach der Sonne , eine Methode , die darin be¬
steht, daß man den Stundenzeiger der Uhr gegen die Sonne
wendet , wobei dann die Halbierungslinie des vom Stunden¬
zeiger mit der Ziffer XII (d. h. der Linie VI—Xll ) ge-
biloeten Winkels die Südrichtung anzeigt . Eine spanische
Wochenschrift brachte nun eine mit der eben bezeichneten
Methode kombinierte Orientierungsart nach dem Monde.
Man stelle sich die ganze Mondscheibe in 12 gleiche
Sektoren geteilt vor und schätze zur Zeit der Beob¬
achtung , wie viele solcher Teile beleuchtet sind, wobei
die Zahl n die Anzahl dieser geschätzten Zwölftel be¬
zeichne (z. B . drei für das erste Mondviertel , sechs für
den Halbmond usw.). Diese Zahl n ziehe man nun,
wenn der Mond im Zuneymen ist, von der durch di«
Taschenuhr gewiesenen Stundenzahl ab ; dagegen zähle
man n der Stundenzahl zu , wenn der Mond im Ab¬
nehmen begriffen ist. Das Resultat dieser Operation er¬
gibt jene Stunde des Tages , zu der sich die Sonne in
jener Richtung befindet , wo tatsächiich um die Beobach¬
tungszeit der Mond steht. Man verfährt dann mit der
gewonnenen Stundenziffer nach der eingangs erwähnten
Methode zur Bestimmung der Südrichtung . Beispiel : Es
sei 2 Uhr morgens , der Mond im Abnehmen . Man
schätzt zirka 8 Zwölftel der Mondfläche beleuchtet . 8 4- 2
gleich 10. Also ist um 10 Uhr vormittags das Azimut
der Sonne um die gegebene Jahreszeit dasselbe wie das
des Mondes um 2 Uhr morgens . Man richte nun die
Ziffer X der Taschenuhr gegen den Mond , und die durch
die Ziffer XI markierte Halbierungslinie des von der
Ziffer X mit der Linie VI bis XU gebildeten Winkel»
zeigt die Südrichtung an.

Das «Himmlische Reich «. Seit einer Reihe von
Jahren genießt China die freilich ironisch gemeinte Ehre,
das „Himmlische Reich" zu heißen . Diese Bezeichnung
gründet sich indes auf eine bloße Wortoerdrehung , die,
wenn auch verschiedener Art , doch ebenso witzig oder fade
ist, als wenn man England von „Land der Engel ", d. h.
Parasies , herleiten wollte . Bei all ihrem Rationaldünkel
und der paradoxen Art , welche die Chinesen oft
zur Schau tragen , ist es ihnen doch niemals in
den Sinn gekommen , sich selber oder ihrem
Land « das Prädikat „ himmlisch " beizulegen . Dagegen
nennen sie China häufig „Was unter dem Himmel ist"
(Tien -hii ), d. h. die bewohnte Erde . Dieser Ausdruck hat
sich aus grauer Vorzeit verpflanzt , in welcher, wie bet
andern Völkern , die Begriffe von Welt und Heimat noch
nicht geschieden waren . Nur der Kaiser wurde , wenn er
gerecht und als würdiger Repräsentant des Weltgeiste«
regierte , von seinen Untertanen „Sohn des Himmels«
(Tien -tsy ) genannt , ähnlich wie die Römer ckivus Angn »ui»
usw . sagten . In Uebereinstimmung damit nannte der
llaiser selbst seine Dynastie , niemals aber sein Land oder
ein Bolk . die bimmliche CMLu-tscbao ). i

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag , den 15. Juni:

Veränderliche Bewölkung , noch einzelne Regenfälle in
Schauern , kühl.  _

Für die Schriftleitung verantwortlich : S . Mose, Herborn,



Deutsches KrikMebet 1916.
Bon Johannes Fan st.

Durchdringe uns mit Deiner Kraft,
Du Gott , der alle Welten schafft!
Wir kämpfen für den Fortbestand
Von deutschem Geist und Vaterland!
Verleih uns zähen Mut und Sieg
In diesem schweren Notwehrkrieg!
Du bist in uns der Lebensquell,
Führst uus durch Sieg auf hohe Bahn;
Gestalte unsre Zukunft hell
Nach großem deutschen Friedensplan!
Auf Erden sei die stärkste Macht
Des Deutschen Reiches Fnedenswacht!
Gieb uns von Land und Volk so viel
Und von des Geistes Wundermacht,
Daß Deiner Schöpfung Hehrem Ziel
Die deutsche Weit cntgegeniacht!
Dan » herrschen segendbringend weit
Die Wahrheit uno Gerechtigkeit!
Laß uns oufbauen hier Dein Reich
DeS Friedens in der Menfchenweik.
Es stehe fest, dem Felsen gleich,
Woran der Feinde Flut zerschellt!
Mach in deni großen Friedensbund
Durch deutschen Geist die Welt gesund!

Bcrliaer Bit s.
Angela Ianks dreiteiliges Gemälde im Reichstag —
Deutschland und die Türkei— Ein Kriegsheld voll Güte —

Vorposten der Germanen.
In einem verlassenen Saale des Reichstagsgebäudes

befindet sich ein recht zeitgemäßes, dreiteiliges Gemälde
von Angelo Jank.

Es stellt zunächst den Augenblick dar, in dem Karl
der Große in Paderborn 777 die Gesandten Harun al
Raschids empfing. Mehr denn tausend Jahre sind ver¬
gangen. Jetzt knüpfen sich erneut die Fäden. Ob jetzt
Goethes Wort wahr wird : „Orient und Okzident sind
nicht mehr zu trennen ?" Nötig wäre vor allem, daß das
Liebeswerk der Deutschen, wie es Kaiserswerth, der Je¬
rusalem-Verein und viele andere Organisationen treiben,
freie Bahn behält, nötig auch, daß man ruhig und ohne
Ueberschwang an die großen Fragen herantritt , die sich
hier auftun.

Das mittlere Bild stellt unseren lieben ersten Kaiser
dar , wie er 1870 über das Schlachtfeld von Sedan reitet.
Es ist heute in deutschen Händen. Was mag die Zukunft
dieses Stückchens an der Maas sein, dessen Name jedes
deutsche Herz höher schlagen läßt? Hoffmann von Fal¬
lersleben fang von einem Deutschland: „Von der Maas
bis an die Memel". Täglich frägt man mich: Wann wird
Friede ? Die Antwort kann nur , mit dem tiefsten Ernst
gesprochen, lauten : „Wann Gott will!" Man kann hinzu-
sügen: „Dann, wenn er unseren Waffen den vollen Sieg
gibt!" Unsere tapferen Soldaten streiten um ihn, härter
als auf dem Schlachtfelde von Sedan . Und schon sinkt
Frankreichs Fahne , wie sie auf jenem Gemälde von Jank
am Boden liegt.

Weichliches, sentimentales Wesen hat es verschuldet,
daß um dieser am Boden liegenden französischen Fahne
willen die Gemälde von Angelo Jank aus dem Sitzungs¬
saal des Reichstages verdrängt wurden; ob wir es jetzt
gelernt haben, hart wie Stahl zu werden? Man kann
ein Kriegsheld und doch voll Güte fein, wie die hohe Ge¬
stalt Kaiser Wilhelms des Großen es uns zeigt, den Jank
in den Mittelpunkt seines Werkes stellte.

Und endlich zeigt Angelo Janks Bild, wie die lom¬
bardischen Städte sich 1188 friedlich Barbarossa unter¬
werfen. Wir gedenken der Kämpfe auf den lombardischen
Höhen, im Vorgelände von Vicenza, gedenken des jugend¬
lichen österreichischen Thronfolgers, der dort Lorbeer
suchte und Lorbeer fand, wo der Raum von Asiago an
preisgegebenes deutsches Blut erinnert : Die Sage will,
daß die blonden Bewohner der dortigen „7 Gemeinden"
die Nachkommen der alten Cimbrer seien. Jedenfalls
sind es Germanen , die, von der Heimat vergeffen, ihre
Sprache eingebüßt haben. Ach, wieviel germanisches
Blut haben unsere Feinde sich nutzbar gemacht.

Soll es ihnen mit den viereinhalb Millionen Flamen
auch gelingen? Oder wird Deutschland sich darauf be¬
sinnen, was seine Pflicht ist?

Die Flamenführer Domela Nieuwenhuis Nyegaard
und Kimpe waren Gäste meines Hauses. Ich spreche ihre
Sprache. So liegt es mir sonderlich am Herzen, daß
unser deutsches Volk in dieser Schicksalsstunde nicht ver¬
gesse, was es den Vorposten der Germanen schuldet.

R e i n h a r d M u m m. M. d. R.

Aus aller De».
-4- Fürsorge für die deutsche» und Ssterreichlsch.

ongarischen Kriegsgefangenen iu Rußland . Die „Neu,
Freie Presse" meldet : Der amerikanische Botschafter in
Wien , Penfield . brachte dem Minister des Aeußern
Baron von Burian zur Kenntnis , daß die amerikanische
Regierung im Einverständnis mit dem russischen Kabinett
fünf weitere Sanitäts -Sachoerftändig « nach Petersburg
entsandt hat, welche der dortigen amerikanischen Bot¬
schaft zugeteilt werden. Dies« Beamten werden sich
der Fürsorge für die österreichisch- ungarischen und
deutschen Kriegsgefangenen in Rußland widmen . Die
amerikanische Regierung stellte auch zwölf weitere In¬
spektionsorgane dem amerikanischen Generalkonsulate in
Petersburg zur Verfügung . Diese Organe werden in
Fürsorge für die österreichisch- ungarischen und deutschen
Zivilgefangenen tätig sein. Der „Neuen Freien Presse"
wird mitgeteilt , daß der neue Botschafter der Vereinigten
Staaten in Petersburg , Francis , der vor zwei Monaten
fein Amt angetreten hat, ein gründliches System der
Inspektion aller in seiner Obhut befindlichen Kriegs¬
gefangenen organisiert hat, das sich bereits ausgezeichnet
bewährt.

ff- Gerettete von der «Hampshire - . Die Londoner
Admiralität teilt mit, daß ein Decloqizier und elf Mann
der Besatzung der „Hampshire" lebeno auf einem Floß an-
- «trieben worden sind.

Der Kommandant der Feste vaux , Oberstleutnant
Raynald , ist dem „B . T." zufolge al» Kriegsgefangener
in der Festung Mainz  eingeliefert worden . Der deutsche
Kronprinz hat ihm in Anerkennung seiner tapseren Ver¬
teidigung der Feste Vau ; den Degen gelassen.

°HGeschichtskalender.
' Donnerstag, 15. Juni. 1606. Rembrandt van Ryn
NiederländischerMaler, t Leyden. — 1885. Prinz Friedrich Karl
von Preußen, geldmarschall, f Glienicke bei Potsdam. — 1888.
Friedrich III., Deutscher Kaiser, t Potsdam. Regierungianiritt
Kaiser Wilhelms ll . — 1805. Herm. v. Wißmann, Afrikaretfender,
in der Steiermark aus der Jagd verunglückt. — 1815. Reae sehr
starke englisch-französijche Offensivean der Westfront. Zwei eng-
lische Angriff« mit 4 Divisionen zwischen der Straß» Eslaire,—
La-Basso» und dem Kanal von La-Bassö« brechen unter schweren
Verlusten völlig zusammen. —Ein feindlicher Durchbruchsversuchi»
den Dogesen zwischen den Tälern der Fecht und Lauch scheitert»
— Russisch« Angriff« am Dawina-Abschnitt(südöstlich von Ma»
riampol) östlich von Augustow und nördlich von Bolimow werde»
abgewehrt. — Der deutsch, Vorstoß auf die Front Lipowo—Kal»
«arja gewann weiteren Boden, 2040 Gefangene, 8 Maschinen»
>ewehr» erbeutet. — In Galizien konnten di« Russen de» An¬
griffen der Verbündeten nicht standhalten. Di» geschlagenen russi¬
schen Korps weichen über Cewkow, Lubaczow und Jaworo»
zurück. — Südlich der Lemberger Straße erstürmt« di« Arme«
Böhm-Ermolli die russischen Stellungen aus der ganzen Front und
»ars den Feind über Sadova—Wisznia und Rudki zurück. —
truppend«r Armee Pflanzer haben Nizniow genommen. — Be»
tdczelt« Vorstößed«r Italiener wurden restlos abgewiefen.

Marktbericht.
Fränkin:«, l 3. Juni.
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Bekanntmachung
betreffend

Ankauf von Kalbern ju Schlachtxrveckeri.
1. In Abänderung unserer Bekanntmachung vom

12. April 1916, betreffend Preise für Kälber, geben wir
bekannt, daß unsere Mitglieder beim Ankauf von Kälbern
zu Schlachtzwecken vom 13. Juni 1916 ab folgende Preise
bezahlen dürfen:

über 100 Kg. Lebendgewicht 120 Ji  für 50 Kg.
über 75—100 Kg. Lebendgewicht 100 Ji  für 50 Kg.
über 50—75 Kg. Lebendgewicht 90 Ji  für 50 Kg.
von 50 Kg. und darunter Lebendgewicht70 Ji  für

50 Kg.
2. In Abänderung des Abs. 1 unserer Bekannt¬

machung vom 1. Mai 1916, betreffend Regelung des
Handels mit Schlachtvieh im RegierungsbezirkWiesbaden,
wird der den Verbandsmitgliedern für den Ankauf von
Kälbern zugebilligte Zuschlag vom 13. Juni 1916 von
8 Prozent auf 6 Prozent herabgesetzt.

3. Ueberschreitung der Preisgrenzen und Umgehung
der Bestimmungen für den Aufschlag werden mit zeit¬
weiliger oder dauernder Entziehung der Ausweiskarte ge¬
ahndet.

Frankfuria. 7N., den 10. Juni 1916.
Der Vorstand.

Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zwecks
Beachtung zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Herborn, den 11. Juni 1916.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: B i r ke n d a h l.

Bekanntmachung.
Um die Gefahr einer Entzündung durch Funken¬

ausflug der Lokomotiven oder durch Fahrlässigkeit der
Reisenden nach Möglichkeit zu verhüten, werden die Land¬
wirte ersucht, die Lagerung von Heu und die Aufstellung
von Getreidegarben in der Rahe des Bahnkörpers mög¬
lichst einzuschränken und nicht länger auszudehnen, als
zum Trocknen unbedingt nötig ist.

Herborn, den 10. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

MMihtt LkblMMklmimf.
Donnerstag, den 15. d. Akts., vormittags 10 Uhr:

Fischverkauf; nachmittags3 Uhr: Verkauf von Schmalz.
Schmalz wird nur an solche Personen abgegeben, welche
im Besitze von Gutscheinen sind. Anträge auf Erteilung
von Gutscheinen werden noch bis einschließlich Dienstag,
den 13. d. Bits., in Zimmer Nr. 10 des Rathauses ent¬
gegengenommen.

Herborn, den 10. Juni 1916.
Der Bürgermeister: B i r ke n d a h l.

In dieser Woche hat beim Einkauf von Freit
Abschnitt Rr. 2 Gültigkeit.

Herborn, den 11. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkendai

Wir erhielten die tief schmerzliche Nach
rieht , dass unser lieber , treusorgender Gatt*
und Vater ,unser guter Sohn , Bruder , Schwiege
sohn , Schwager und Onkel,

der Bahnspediteur

Georg8eissler
Landst . b d. Leib -Komp , d akt Inf .-Reg . llß

am 9. Juni im Lazarett infolge seiner im
Felde erlittenen schweren Verwundungen
den Heldentod gestorben ist.

Hes born, den 14. Juni 1916.
Die tieftraueruflen Angeiiörigen:

1. d. N. :>
Auguste Seissler

geb Fischbach.

- König!. Driedorf(s

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg. ohne Sack.

Weizen Mk. 27 00 Roggen Mk. 23.00
Gerste , 30.00 *) Hafer „ 30.00

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierle Betriebe vorzunehmen. Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gedunven, müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalveiband angemeldel
werden."

verkauft am Dienstag , dem 27 i Juni 1916 , ftot
mittags 9 ’/2 Uhr , bei Herrn Gastwirt Louis
in Herborn etwa:

Schutzbezirk Fleisbach (stellvertretenderFörster Ja
in Guntersdorf , Post Herborn) : Elche, Distr.
Slang . I., 32 II., Nutzscheit 31 rm , Nutzknüppel 431
(beides 2,4 lang) ; Distr. 31 u. 33 : Stämme 2 Stück!
mit 2 km, 14 IV. mit 10 km. 32 V. mit 15 km.
Distr. 31 : Stämme 2 Stück II . mit 2 und 6 III . mit Sd
Fichte, meist Distr 9, auch 1, 17, 31, 33, 35, 37,
Stämme 5 I. mit 12 4m, 82 II . mit 112 km, 238 III,
170 km, 273 IV . mit 81 km, Stangen 80 I., 113 II, !
III., 114 IV.

Schutzbez. Guntersdorf : Fichte, Dist. 28,
34, 39, 44, 45, 46 : Stämme 12 II . mit 15 km, 271
mit 19 km, 112 IV. mit 27 km, Stangen 41 I , 151]
29 III.

Schutzbezirk Heisterberg (Post Driedorf, Wal!
G i m b e l), Fichte, meist Distr. 66 und 67, auch 88, i
60, 62, 63, 64 ; Stämme 1 I. mit 4 km, 86 II. mit1
fm, 205 111. mit 144 fm. 199 IV . mit 59 fm, Stw
Distr 62 : 40 4 11.

Die Beamten zeigen auf Wunsch das Holz vor.
maßlisten, zuateick Losoerzeickinis, gegen Nachnahme
die Oberförster« bei alsbaldiger Bestellung und soweitj
zur Anfertigung bletbt.

Anschließend Brennholz : Distr. ll , 14, 15 (Ali
bach ) 60 rm Fichtenscheil und 14 Knüppel-Toialiti
Scbutzbez. Fleisbach : l l rm Buwewcheii, 4 Knü
4 Reiler >., 14 rm Fichtenscheit und Knüppel. — Schutz
Heisterderg : 50 rm Buchenschert und 4 Knüppel.

„Der Reichsbote".
gegründet 1873 von Heinrich Engel.

„Der Reichsbote" ist eine christlich- konscMtiilk
Tageszeitung

„Der Reichsbote" tritt ein für die Erhaltung
christlichen Weltanschauung als der sittlichen Grün
der Kultur, für die Macht und Größe des Re
sowie für Erhaltung und Stärkung eines liid)
Mittelstandes, für die Förderung der nationalen A:
in Landwirtschaft, Handwerk und Industrie, in S
und Wissenschaft sowie für eine besonnene Sozialresor»

„Der Reichsbote" bietet alles was zu einer grM
modernen Zei ung gehört: Leitartikel politische Tagt'
Übersicht. Orginal - Korrespoudeuzen. Referate
Tbeater. Musik Kunst, Provinz,al und Ber>
Lokal Nachrichten, Wetterberichte und Karten Bi>rse>
Produkten- und Marktberichte, einen täglichen»*'
zettrl und die ständigen Abteilungen: Soziales,
und Flotte und Literarische Rundschau. Ferner erscheu>"
als besondere Beilagen: Kirche und Schule,
Somttagsdlatt (mit wissenschaftlichenAufsätzen! «G
tägliche Uab rdaltungsdlatt (mit Originalromanenu
-Novellen, wiffenschaftlichenund unterhaltenden
sätzen, Schach- und Rätselecke usw.), der
lanSwirtschasiliche Ratgeber und die BerlosnngslW

„Der Reichsbote" erscheint 13 mal woäM
mithin auch Montags zweimal. «ü,

„Der Reichsbole" kostet vierteljährlich
Alle Postanstalten und in Berlin auch die Zcilu»"
geschäfte nehmen Bestellun,ene tgegen

S4T Unter Bezugnahme aus diele ''HfL
liefern wir de» Reichsdoten" für die zweite
eines Monats kostenffei zur Probe. WE

Pit «tfMflsMi dr«
«V -n b. S . r 3(5/37.
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